
Besprechungen
dıe Destatteten als wirkende eıster auf, bedrohlich und Wachstum tördernd
gleıch, je nach Art und Stunde, NECUC, ber die renzen des Menschlichen Be-

K./Enn€e€n/Schs'teigerte Wesen MmMIt eigenen Mafßsen und Zielen“

1} E Zur theologıischen Terminologie der Qumran-Texte (Bonner
Biblische Beıiträge, 10) En S0 (201 5 Bonn 1956, Hansteın. 22.50

Dıiıe SO etundea der Höhle VO  3 Qumran (1Q), die durch die Editionen Von
DUurrows, Sukenik und Barthelemy-Milık fast vollständıg vorliıegen (es fehlt

D1UL noch die ursprünglıch als Lamechapokalypse bezeichnete Rolle), enthalten VeOEI-
hältnısmafßig viele „sekteneigene“ Texte. S1ie relizen deshalb dazu, durch e-
matısche Sammlung iıhrer theologisch besonders charakterıistischen Aussagen eine
zuverlässıge rundlage gewınnen ZUuUr Bestimmung des relıg1ösen 5Systems der
Qumrangemeinde und ıhres Verhältnisses zeıtlıch und räumlich benachbarten
geıstigen Strömungen. Die wıchtigsten jertür in rage kommenden 'Texte sind die
Sektenrolle (1Q5 mit ihren Erganzungen, die Kriegsrolle (1QM), die Hymnen-
rolle der Habakukkommentar und außerdem die Damaskus-
schrift am Gewiß 1St dieses Materı1al als Selbstbezeugung der Sekte noch
vollstandıg un auch 1in seinen Aussagen nıcht ımmer Danz einheitlich, ber N 1st
doch 1n seiner Bedeutung für die Qumranleute grundlegend und umfaßt Vel-

schiedenartige Stilgattungen, daß INan darf, 1n ihm wenıgstens die Wich-
tigsten Grundzüge der Relıgiosıität VO  - Qumran richtig und 1n genügender Breite
D ertassen. Nur mu{(ß INan offen dafür Jeiben, da{ß sıch durch weıtere Editionen
ın Finzelheiten manche Modifikationen ergeben un vielleicht auch die schon
Jetzt spürbaren leinen nterschiede sıch niher bestimmbaren Entwicklungs-
phasen der Sektenlehre verdichten können, dıe nıcht eintach einem (‚esamt-
bıld zusammengefügt werden dürten. Dıe gelegentlı aufgeworfene Frage, ob
sich den Funden auch wirklıch sektenfremde Schritten befänden, die NUur
2uUus Pjetät und lıterarıschem Traditionalismus konserviert seilen, 1St tür das bis-
herige Materı1al wohl eindeutıg verneıinen. Dafür 1STt der Geist, der 2US allen
niıchtbiblischen Texten spricht, do einheitlich. So hat gewiıßß recht, daß
der Versuch einer Zusammenschau schon jetzt gEeEWAZT werden dürtfe und MUSSse.
Er selbst 1St der etzte, seinen Ergebnissen dabe; Endgültigkeit zuzuschreiben.
Diese kannn LLUFr schrittweise erreicht werden durch wiederholte Synthese des Gan-
zen und ugleıch exakte Analyse der Einzelschriften, w1e Ss1e eLw2 Ellıger in seinen
„Studien ZU Habakukkommentar“ vgl Schol [1955] 107 {f.) 1ın Angriff
nahm.

beabsichtigt 1 vorliegenden erk nıcht die N: Theologie on Qumran
darzustellen, sondern beschränkt sıch aut bestimmte grundlegende Züge, die ür
die Gesamteinordnung wichtig sınd Es sınd, uts vesehen, rTrel Haupt-
themen:‘ GnOSsI1S, Dualısmus, Eschatologie, die durch eine Prüfung und 1nn-
bestimmung der 1n den Schriften verwandten erm1n1ı erfassen sucht. So geht
Sanz auf die Quellen selbst Zzurück und eistet 1n dieser sprachlichen und etili-
stischen Analyse eine oft mühsame, ber grundlegende Kleinarbeit. Nur durch s1e
kann-eıin Gesamturteil methodisch richtig fundiert werden. Da diese ausreichende
saubere Fundierung ıcht wenıgen bisherigen Aussagen ber die Wesensart der
Qumransekte gefehlt hat, zeigt sıch dabe!1 unmittelbar. Im ganzecnh kann ber
ohne Schaden darauf verzichten, sıch viel MI1t der bisherigen Literatur ber
Qumran auseinanderzusetzen. Statt dessen werden ber für die Z.Ur weltanschau-
lıchen Einordnung besonders wichtigen Fragen des Gnost1zı1smus und Dualısmus
breite Untersuchungen angestellt ber andere Formen dieser ÄArt, die auf Qumran
eingewirkt haben der davon beeintflußt seın könnten.

Ein mehr der wenıger ausgeprägter gnostischer Charakter 1St für die Qumran-
lehre schon bald und wıederholt der behauptet worden (Bardtke, Du-
pont-5Sommer, Kuhn, Schubert) S0 wırd dieser Frage von MLt echt besondere

kızziert zunächst alle 1ın derAufmerksamkeit gew1dmet (Gnosıs, Er V ’p)

geistigen Reichweite VoO Qumran auftretenden echten der vermeintlichen For-
men VO  3 Gnosıs (heidnische, jüdische, christliche; Mandäısmus, Manichä:smus; Gno-
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Besprechungen
S15 1m AT, 1n den Apokryphen, 1MmM speziel]l bei Johannes un: Paulus) \und
geht dann erst auft dıe Texte eiIn. Dıiıese kommen sehr ott aut Erkenntnıis,
Wiıssen USW. sprechen und biıeten dafür eıne reiche Skala VO  o} ermi1n1. ber
„Wert und Wirkung dieses Wıssens 1St weniıger intellektueller als vielmehr prak-
tischer Art ESs dient dem rechten Verhältnis Gott, dem rechten Handeln, de:.
richtigen Lebensführung“ (39) Darum 1St Hauptgegenstand des Wıssens ıcht das
Wesen Gottes, sondern zunächst das gyöttlıche Gesetz, 104n dessen richtige Auslegung
und Erfüllung 1114  D siıch 1n Qumran dauernd und 1ntens1v bemüht, und sodann die
göttlıche Welt- und Heılsplanung, sich uch ıhr richtig einzufügen. AL Grunde
1St alles praktısches Heılswissen, das; w1ıe die Wahrheit selbst, seines relıg1ösen
und moraliıschen, nıcht seines intellektuellen VWertes erstrebt wird“ (40)
Wenn Cr Iso eın Grundzug des Gnostizısmus ist, da{fs das Wıssen selbst und dıirekt
a 1s heilschaftend angesehen wird, lıegt jJer eindeutig keın (CGGnost1zı1smus VOVTI. In
Qumran wırd das Heıl VO  - der praktischen Lebensführung Das 1St
auch tast priori zew1ß bei einer relig1ösen Gruppe des Judentums, die sıch
1mM Besitz einer SCNAUCICN und gyewissenhafteren Deutung und Erfüllung des alten
(Gesetzes weıilß als ıhre Volksgenossen.

Miıt dieser gew1ßß wichtigen Entscheidung, ob Gnosıs der nıcht, 1St freilich der
Wert dieser Untersuchung und Materi1alzusammenstellung N.s nıcht erschöpft,
WEeNnN auch entsprechend selıner Fragestellung ıcht ausdrücklich auf das Fol-
gende eingeht. Dıie beigebrachten Texte und Wendungen werfen nämlıch auch
DOS1tLV eın interessantes ıcht aut diese relıg1öse Strömung innerhalb des uden-
LUMS., Sıe lassen sehr eindrucksvoll erkennen, WwWwe starker Akzent doch 1n
Qumran auf das Erkenntniselement der Religiosıtät gelegt wurde. Es wiırd, hne
oznostische Einseitigkeıit, wohl vıel häufiger betont als das Tatelement und el
oft anscheinend als das Wesentlıche und Ausschlaggebende betrachtet. Das
zeigt sıch schon 1n der Art, WI1e VO Gesetz gesprochen wird. Es 1St Wo Uusamn-
IN MmM1t der rechten Auslegung), ein Alrank des Wıssens“, 1Ne€e „Schau des Wiıs-
sens” ; seine Erforschung und Meditatıion rückt stark 1n den Vordergrund, sehr
1e] Zeıt und Kraft wird ıhr gew1ıdmet. AÄAhnlıiıch wırd auch VO  = Ott 1N: erStier
Linıe Erkenntnis erhofft. So 1m Segen des Priesters Bundestest, der Erleuch-
Lung durch Weısheit des Lebens und Erkenntnis der Ewigkeıit rfleht: 1n der
Wertschätzung des Gottesgeıistes der Erkenntnis; in den Worten des Ver-
tassers der Hymnen, der OTtt dankt; VO  3 ıhm das ınnere Licht und die abe
der Erleuchtung anderer erhalten haben In der Jeichen Lıinıe lıegt CS, WEeNn
die Gemeindeversammlung als „Weisheitsrat“ bezeichnet wird, 1n dem Von Je=
dem „Erkenntnis“ und „kKluges Wiıssen“ wıird. Der Gute weılß sıch durch
seine „Einsıicht“ 1n die göttlichen Dinge VO Bösen gyeschieden, und als Strafe
der Sünde wırd nachdrückliıch der Entzug des Wıssens tür die Erdenbewohner be-
LONLT. Dem entspricht dann, da{fß die erhoffite, wohl jenseit1ge relig1öse Vollen-
dung als Aufstieg ZUF Erkenntnis des Höchsten un! ZUr Weısheıit der Söhne
des Hımmels un: als Gemeinschaft mıiıt den Geıistern der Erkenntnis charakteri-
sliert wırd (weıtere Beıispiele und BCNAUEC Belegstellen beı passım). Das alles
wıll nıcht als Front ıne Tatrelıgion verstanden werden, ber 65 ottenbart
do die Qumranlehre als ıne sehr stark cCognoscıtıve und meditative Richtung
des Judentums. Da{iß 1n der Betonung der Erkenntnis der der Tat 1m Religiösen
1m Judentum erhebliche Unterschiede zaDb, zei1gt schon der Vergleich des Weısheıits-
buches LWa MIt Jesus Sirach, ber auch kurze thematische Aussagen WIie
„Glückselig, . wer ber das Gesetz nachsinnt Tag und Nacht“ DZW. “Glückselig,
wer makellos wandelt 1M Gesetz Gottes“, miıt denen Ds bzw DPs 119 das Bild
des Gerechten knapp uUums  rteiben wollen. Dabeı1 11 das eine das andere 1n Keis
NnNer Weıise ausschließen: ber interessant 1St die verschiedene Mentalıtät, die sıch
1ler ın dem, W AS tormal ausgesprochen wiırd, kundgibt

Nach der Gnosıs wendet sıch der Frage des Dudalismus (Dualismus 7/9—92;
Licht und Finsternis 92—148). Die Aussagen arüber sind 1n den Qumrantexten
bei weıtem ıcht gehäuft und vielgestaltıg W1e jene über die Bedeutung des
1Ssens. Doch gibt CS ın der Sektenrolle einen Passus (1Q5S ILL, 13—1IV, 26);, der
explizit die Spaltung der Welt, sowohl der eister WI1€e der Menschen, 1n WEe1 teind-
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liıche, sıch bekämpfende Lager VO  - Wahrheit und Lüge, ıcht Uun: Fınsternis, Gut
nd BOse darstellt und zeıgt, da{ß diese Dualıtäit den Grundzügen der Welt-
und Lebensanschauung der Sekte gehörte. Desgleıichen dıe Darstellung des
Kampftes der „Söhne des Lichts“ die „Söhne der Finsternis“
diese beıden Formeln begegnen 1Ur 1n 105 und 1QM, nıcht in 1Q und Dam)diese Scheidung OL4LaUsS. Doch 1St dieser Dualısmus VO  3 Qumran weder absoölut noch
kosmisch, sondern ein VO  5 Ott abhängiger, relatıver, ethıscher. Gott steht selbst
ber un außerhalb dieses Dualısmus. Er chuft gutie un: OSE Jjenseitige Mächte,die eine Zeıtlang sıch 1n der Welt un der Menschheit auswırken lafst, bis CI
selbst das Böse vernichtet. Die Selbstentscheidung des Menschen wırd durch diese
„weifachen Mächte in keiner Weıse aufgehoben. Der yriechische Gegensatz Materie-
Geilst 1St nıcht nachzuweisen, VO paulınıschen Fleisch-Geist sınd aum Nnsätze
da Das Verhältnis Z ıranıschen Dualısmus 1St schwer durchschauen, doch
wiırd eine WIrklıche Beeinflussung VO  ; Ort her VoO für zußerst unwahrschein-
lıch gehalten. Die lange Untersuchung ber „Licht und Finsternis“ spricht sehr
austührlich ber AT, Apokryphen und tördert ber verhältnismäßig wen1gfür Qumran 1ın Speziıftisches ZUtage. SLACHE. und „Finsternis“ stehen ıcht
mehr 1Ur als Metapher tür Gut un BöOs, sondern haben bereits oft dırekt eınen
geistigen, ethıschen Sınn, Ww1e auch schon 1mM Spätjudentum. Damıt 1St. dıe
Verwandtschaft A besonders CNsS

Der drıitte große Abschnitt des Buches tragt den Tıtel „Eschatologie, Ewigkeit,Vergeltung,“ 9—1  9 1St ber erheblich ınhaltsreıicher, als diese drei Stichworte
lassen. Die Eschatologie 1STt WAar wenıger ausgebaut als 1n manchen

Apokryphen, ber die Hoiffnung auf eın jenseıit1ges Leben und auf Auferstehung1St ohl nıcht bezweıteln. Der Begriff sewig“”, dem eine längere Untersuchunggewıdmet wird, 1St sehr schillernd; 1St eshalb schwer auszumachen, ob ein
jenseıt1iges Leben hne nde klar wurde. Miıt ausdrücklichen Worten 1st
65 islang nıcht belegen Das Gottesgericht scheıint bald eın eschatologisches,bald ein innerzeıtliches Se1nN. Ob die Gemeinde iWw2 ylaubte, selbst ‘bereıts 1n
der Endzeıt leben, der Ss1e für ahe bevorstehend hıelt, 1St nach nıcht
sicher auszumachen. Das äflst sıch auch iıcht aus dem oft verwandten Wort «  „gES
entscheıden, das sowohl „Ende“ WI1e ıntach „Zeıt  CC bedeuten kann. Als Straf-
element erscheint oft „Feuer“ der uch „Fiınsternis des ewıgen Feuers“. Weıtere
Kapıtel sınd der Frage der Prädestinatıion (Erwählung, Vorherwissen nd A
wirksamkeıt Gottes), der gyöttlıchen und menschlichen Gerechtigkeit und der Er-
lösungslehre zewidmet. Dieser n Teıl, der die Qumranlehre 1n vielen Punk-
ten als aufschlußreiches Zwischenglied zwıschen dem und dem erweıst, 1st
besonders gefüllt MIt posıtıvem Materı1al AUS Qumran selbst und wırd auch dem
systematiıschen Theologen sehr wıllkommen sein.

N.s Buch gehört den 1emlıch wenıgen Veröftentlichungen ber Qumran,
die dauernden Wert un mafßgebliches Gewiıcht haben Das 1St iıcht zuletzt der
absolut besonnenen und unvoreingenommenen wissenschattlichen Arbeitsweise des
Vert. danken, deren Akribie sıch uch 1n der Genauigkeit der vielen Zıtate
und Verweıse zeıigt. Gelegentliıche Setzfehler beı hebräischen Buchstaben sind melst
leicht erkennen; 55 l1es al 34 Dis 11 3{z( n1 1! bis {1 3f“‚

9% l1es 1S 2,4” 18 bıs 2,4° Haspecker Sa

Faller,; O Sahfcs Sanctı Ambrosi: Öpera Pars Septima (Corpus Scriptorum
Ecclesiastiıcorum Latınorum vol LAXAXIULL). 8o (AVIL 9 125 u. 443 S Vindo-
bonae 1255, Hoelder-Pichler-Tempsky.
Der Jangerwartete Band der LLCUCIL Ambrosius-Ausgabe des SEL enthält dıe

Explanatıo Symboli, De Sacramentis, De Mysterus, De Paenitentıia, De Excessu
Fratrıs, De Obitu Valentiniani, De Obitu Theodosıii. Der Hrsg hatte die Aufgabe
ım Jahre 1924 übernommen und 1947 vollendet. Erst 1955 konnte die eUu«C Ausgabe
1n ruck gehen. In seiınen ausführlichen Prolegomena (6”—125”) diskutiert tür
jedes einzelne Werk die Entstehung, Überlieferungsgeschichte, Echtheıiıt (soweılt
umstritten), frühere Editionen USW. un! g1bt dıie Begründung für die eıgene Edition.

In der Einführung De Explan Symb 1St bemerkenswert dıe Zusammen-
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